M 38. 1896. 
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Dom Reichstage. 
38. Sitzung am 12. Februar. 

Am Bundesratstiſche: v. Bötticher. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation 
Heyl zu Herrusheim betr. die Verhältniſſe der 
Arbeiterinnen der Wäſchefabrikation und Konfektions⸗ 
branche. Die Anfrage an die Regierung geht dabin, 
welche geſetzgeberiſche Maßnahmen dieſelbe zum Schutz 
für Geſundheit und Sittlichkeit und gegen Ausbeutung 
dieſer Arbeiterinnen durch das Truck⸗Syſtem zu er⸗ 
greifen beabſichtige? r 

Staatsjekretär v. Bötticher erklärt ſich zu ſo⸗ 
fortiger Beantwortung bereit. 

Abg. v. Heyl beleuchtet den Zuſtand der Ar⸗ 
beiterinnen der Konfektionsbranche, mit denen jeder 
Menſchenfreund Sympathie haben müſſe. Er macht 
Vorſchläge zu Abhilfe der Uebelſtände. 

taatöfefretär v. Bötticher hebt bervor, was 
ſeitens dor Regierung bereits im Intereſſe der Arbeit⸗ 
nehmer geſchehen ſei. Das zeige ſchon die Novelle 
von 1891: die Beſtimmungen gegen den Truck, die 
Zulaſſung einer Feſtſetzung der Arbeitszeit aus ſani⸗ 
tären Gründen, ferner der § 120a und 154, welch 
letzterer die Befugnis giebt, den Schutz üder den 
engeren Bezirk der Fabrik auszudehnen. Aber die 
Anwendung aller dieſer Beſtimmungen ſtößt gerade 
dei der Konfektionsbranche auf große Schwierigkeiten. 
Dazu kommt der große Andrang zu dieſer Branche 
ſeitens ſolcher Perſonen, welche darin einen Neben 
erwerb ſuchen. Redner entwickelt die Anſicht der 
Regierung, die durch eine Kommiſſion in etſter Reihe 
den berechtigten Klagen näher treten werde. 

Abg. Hitze ſympathiſirt ebenfalls mit den Ar⸗ 
beiterinnen der Konfektionsbranche, macht Vorſchläge 
zu Beſſerungen ihrer Lage und wünſcht eine Be 
ſchleunigung der geſetzgeberiſchen Maßnahmen. 

Abg. Schall (k.) ſpricht ſich im ſelben Sinne aus 

und wendet ſich gegen die Sozialdemokratie, welche 
e ee 1 A 

g. er (Soz.) iſt mißtrau daß die 
Nationalliberalen dieſe Jnlerpelatien 0 N 
konnten. Die Regierung veranlaſſe in beſonders 
dringenden Fällen ſtets Enqueten und hinterher bleibt 
dann wieder alles beim Alten. Seit 9 Jahren liege 
eine ſolche aus der Konfektionsbranche vor, und ge⸗ 
ſchehen ſei nichts. Redner macht in erſter Linie die 
ganze heutige Geſellſchaftsordnung für die angeführten 
Mißſtände verantwortlich und erſucht die Regierung, 
ihre Beamten derart zu beſolden, daß nicht auch von 
Beamten⸗Töchtern den Arbeiterinnen Konkurrenz gemacht 
werden müſſe. Handele es ſich um Liebesgaben für 
die Junker, habe die Regierung ſtets flinke Beine. 
Aber die armen verhungerten Näherinnen und die 
ſchwindſüchtigen Schneider haben nichts zu fordern 
und nichts zu bieten. 

Abg. Rickert konſtatirt, daß aus der Debatte der 
Eindruck hervorgeht, die Zuſtände in der Konfektions⸗ 
branche ſeien haarſträubend. Er wiſſe das nicht, aber 
ein Beteiligter habe einem ſeiner Freunde erklärt, daß 


Feuilleton. 
Nicolaus Erichſen's Töchter. 


Roman von B. Riedel-Ahrens. 


einbringen | Zunä et die 2 gung 
ir I des Hauſes unter den 112 


ſprechungen nichts nützten. 
Miniſter v. 


Zudrang zur Arbeit, Zwiſchenmeiſter und Hausarbeit. 
Die vorhandenen Beſtimmungen können doch erſt 
richtig Anwendung finden, wenn wir erſt Werkſtätten 
haben. Gegen weibliche Fabrik⸗Inſpektion verhält ſich 
Redner grundſätzlich ablehnend. Einer Frau fehle 


mögen. Könne man indeſſen ſolche weibliche Kräfte 
heranbilden, und ſie werden ſich zweckmäßig beweiſen, 
ſo lehne er ſie nicht ab. Redner, der zwar den be⸗ 
ſtehenden Strike der Näherinnen für berechtigt hält, 
empfiehlt unparteiiſche Prüfung, die auch günftige 
Momente für die Arbeitgeber zeitigen werde. 

Abg. Zimmermann (Ant.) führt an, daß in 
Dresden die Herren Lewy, Samter, Levyſohn unter 
den Arbeitgebern das große Wort geführt hätten. 
Herr Singer, der die Konfektion doch genau kenne, 
ſchweige. 
demokraten, daher die Zurückhaltung bei der Sozial⸗ 
demokratie. Verlaſſen ſich die Arbeiter auf dieſe, ſo 
ſeien fie verlaſſen. Was für die Arbeiter geſchehen, ſei 
115 die Sozialdemokratie durch die Geſetzgebung ge⸗ 

ehen. 

Nach einem Schlußworte des Abg. Heyl. v. Herrns⸗ 
heim iſt die Interpellation beendet. 

Das Haus beſchließt Vertagung. Nächſte Sitzung 
Donnerstag: Etat des auswärtigen Amts. 


Vom Tandtage. 


Haus der Abgeordneten. 

18. Sitzung vom 12. Februar. 8 

Am Regierungstiſche befinden ſich mehrere 
e r e e b 


Förmlichketten 
att. Es find dies die Abg. Bieſenbach (Zentr), 
Feliſch (k.), Dr. Hauptmann (Zentr.). v. Heydebreck 
t.), Hoen (ul.), v. Knapp (nl.), Krings (Zentr.), 
anger (Zentr.), Latacz (Zentr.), Schulz (frſ. Vp.) 

Hierauf wird die Vorlage betr. Gebührenermäßigung 
bei Anlegung von Schiffsregiſtern debattelos in dritter 
Leſung genehmigt. 

Es folgen Wahlprüfungen. Die Wahl des 

Abg Durlach (nl.) wird für giltig erklärt. 


Sodann werden Petitionen erledigt und hierauf 


in der zweiten Etatsberatung fortgefahren. 

Die Spezialetats der Lotterieverwaltung, des 
Seehandlungsinſtituts, der Münzverwaltung und des 
Staatsminiſteriums werden ohne Debatte genehmigt. 

Bei dem Etat der Staatsarchive wünſchen die 
Abg. Graf Limburg⸗Stirum (k.) und Friedberg (ul.) 
Gehaltsaufbeſſerung der Archivbeamten, worauf Reg. 


damit einverſtanden ſein. Heute Abend wird 
Sörens einige Sachen bringen; morgen aber 
in aller Frühe ſpreche ich wieder bei Ihnen 
vor.“ ie 

Als fie ih eine Viertelſtunde ſpäter verab⸗ 


(Nachdruck verboten.) | ſchiedete, ſprach aus den verklärten Zügen der 


55 (Fortſetzung.) 


Kranken eine ſolche Dankbarkeit und Erleichterung, 


„Gott ſei Dank, daß Sie da find, Fräulein | daß Rahel bewegt unter dem Eindruck den 
Erichſen — mein al'es Herzleiden hat mich ge- | Heimweg nach Haraldsholm antrat; jo hatte 


packt — ſeit geſtern — diesmal, das fühl' ich, 
geht's raſch zu Ende. 's wird mir auch nicht 


ſie unter ernſten Gedanken die Hauptſtraße des 
Dorfes wieder zurückgelegt uud ziemlich den 


es nicht ſo ſchlimm ſei. Er wünſcht für die Arbeiterinnen 
auch politiſche Rechte, da ihnen die übrigen Ver⸗ 


Berlepſch giebt zu, daß dem Geſetze 
auf dieſem Gebiete noch Manches zu thun übrig bleibt, 
aber es werde ſchwerlich alle Uebelſtände abzuſtreifen 
vermögen. Es liege das an drei Gründen: großer 


techniſche Ausbildung, Ueberſicht, Vermittelungs⸗Ver⸗ 


Die Zwiſchenmeiſter ſeien einfach Sozial⸗ 


| Vaters, 1 wie en ann 


Mit: 


ſchwer, zu gehen — mein Leben war doch nichts] Hügel der Kirche am Ausgang erreicht, als 
anderes als Not und Jammer von Anfang hinter den blumengeſchmückten Fenſtern des 
an — wenn nur die Anke nicht da wäre, mein | freundlichen Pfarrhauſes Frau Berg, die Mutter 
Alles, mein einziges Kind! 's läßt mir keine] des jungen Geiſtlichen, der vor drei Jahren 
Ruh — ich kann nicht ſterben vor dem Ge- | Amtsnachfolger Paſtor Erichſens geworden war, 
danken, daß fie ausgeboten wird vom Gemeinde-] ihre Aufmerkſamkeit zu erregen ſuchte. Die 
rat und in lieblofe Hände fällt, die mein Kind | alte zierliche Dame, welche die Verehrung ihres 
ausnutzen und hungern laſſen — man kennt] Sohnes für Leonore kannte, nickte und winkte 
das ja. Da wollt ich Sie nun bitten, Fräulein] Rahel näher zu treten, dieſe aber dankte lächelnd 
Rahel, find Sie jo gut und ſorgen für das und ſchüttelte bezeichnend mit dem Kopfe; fie 
Kind. Anke hat Sie jo lieb, 's iſt 'ne große | hatte e nen anderen Entſchluß gefaßt und wollte 
Bitte, aber wenn es einen Gott giebt — und noch auf dem weiterhin gelegenen Friedhof das 
es giebt gewiß einen — jo wird er vergelten, | Grab der geliebten Mutter beſuchen. 
was Sie einer unglücklichen, ſterbenden Mutter Doch ſo leicht ließ ſich die redſelige Frau 
gethan haben.“ Berg die günſtige Gelegenheit zu einem 
Tief erſchüttert ſetzte Rahel ſich auf den] Schwätzchen nicht vergehen. Kaum hinter dem 
Rand des Bettes nieder, und es war, als ob] Fenſter verſchwunden, erſchien fie auch bereits 
die Gegenwart des Mädchens allein ſchon be- | im Rahmen der grünen Hausthür — peinlich 
ruhigend auf die Kranke, die erſchöpft zurüd- | fauber, eine weiße Krauſenhaube auf dem 


geſunken, wirkte; fie rückte das Kiffen unter | filbernen Scheitel, die bewegliche Geſtalt in 


ihrem Kopfe zurecht, ſtrich ſanft das wirre] einen braunen Ueberrock gehüllt, dem die große 
Haar aus der heißen Stirn, während ihre] ſchwarze Hausſchürze nicht fehlen durfte. 
Gedanken raſch erwogen, wie ſie zu handeln „Guten Tag, meine liebe Rahel, Sie wollen 
hatte. 7 alſo wirklich ſo an uns vorübergehen? Aber 
„Seien Sie beruhigt, Frau Martens; ja, das iſt gar nicht hübſch von Ihnen! Doch 
ich habe Anke lieb und gebe Ihnen das Ver⸗ | was ich ſagen wollte, Sie kommen doch alle 
ſprechen, für fie zu ſorgen, im Falle Ihnen] am nächſten Sonntag, ich will es nur verraten, 
etwas geſchehen ſolte; mein Vater wird ganz! Waldemar — der arme Junge, iſt heute über 


Kommiſſ. Geh. Rat v. Rheinbaden die Notwendigkeit 
einer ſolchen anerkennt. 

Der Etat der Staatsarchive wird bewilligt, 
ebenſo die Etats der Generalordenskommſſion, 
des geheimen Zivilkabinetts, der Oberrechnungs⸗ 
kammer. 

Beim Etat der Prüfungskommiſſion für den 
höheren Verwaltungsdienſt wünſcht Abg. v. Richt⸗ 
hofen⸗Gräbersdorf (k.) eine praktiſche Vorbildung 
der höheren Verwaltungsbeamten. 

Reg. Kommiſſ. Geh. Rat Friedheim erwidert, 
auf die praktiſche Ausbildung der Beamten werde ge 
nügend Rückſicht genommen. 

Der Etat wird genehmigt, ferner die Etats des 
Disziplinarhofes, des Gerichtshofes zur Entſcheidung 
der Kompetenzkonflikte, des Geſetzſammlungsamtes, 
des Reichs⸗ und Staatsanzeigers, der Landesver⸗ 
meſſung. 

Beim Etat des Herrenhauſes bemängelt Abg. 
Dr. Friedberg (ul.), daß die verſchiedenen Be⸗ 
rufsſtände ſehr unzureichend in dieſem legislativen 
Körper vertreten ſeien. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (k.) erklärt, das 
Ernennungsrecht ſtehe ausſchließlich dem Könige zu; 
ebenſo, ob er Wünſche, die geäußert werden, berück⸗ 
ſichtigen will. 

Der Etat wird genehmigt; ebenſo derjenige des 
Abgeordnetenhauſes. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr: Etat des 
Kriegsminiſteriums, der direkten Steuern und der 
Berg-, Hütten⸗ und Salinenverwaltung. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Februar. 
empfing geſtern Vor⸗ 


— Der Kaiſer 


Wagen geworfen haben. Der Thäter wurde 
zur Feſtſtellung ſe ner Perſönlichkeit jefteenommen. 

— Dem „Volk“ zufolge hat der Kaiſer 
die konſervative Parteileitung zu dem Aus⸗ 
ſcheiden Stöders aus der konſervativen Partei 
beglückwünſcht. 

— Der zum Nachfolger des verſtorbenen 
Botſchafters der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, Runyon, ernannte Botſchafter in 
Berlin, Herr Eduard F. Uhl beabſichtigt, ſich 
am Sonnabend nach Europa einzuſchiffen. 
Seine Familie begleitet ihn. Seine Tochter, 
Miß Lucy Follet Uhl, iſt eine in den Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen von Waſhington wegen ihrer 
vornehmen Erſcheinung und gründlichen 
Bildung außerordentlich hochgeſchätzte junge 
Dame. 

— Zu dem Staatsſekretär von 
Transval, Dr. Leyds, hat Fürſt Bismarck 
bei deſſen Beſuch in Friedrichsruh ſich darüber 
mit Befriedigung ausgeſprochen, daß Deutſchland 
in ſo kräftiger Weiſe ſeine Sympathien für 
Transvaal bekundet habe. Die Depeſche des 


Kaiſers an den Präſidenten habe den Fürſten 


mittag den Grafen von Fürſtenſtein zur Ent⸗ 


e 


gegernahme der Orden ſeines ver 


1 


lichen Geheimen Rats Dr. v. Lucanus, des 
Präsidenten des Evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
rats D. Dr. Barkhauſen und des Minifters 
des Königlichen Hauſes von Wedel. Nach⸗ 
mittags beſuchte der Kaiſer das Atelier des 
Prof. Anton v. Werner in der Kunſtakademie, 
um das begonnene Gemälde deſſelben „Gratu⸗ 
lation am 90. Geburtstage beim General⸗Feld⸗ 
marſchall Grafen v. Moltke“ zu beſichtigen. 
— Dem Kai ſer ſoll geſtern, wie der „Fri. Z.“ 
gemeldet wird, bei der Ausfahrt am Nachmittag 
jemand eine Nummer des „Vorwärts“ in den 


Land zu einer Taufe — hat ſeinen Geburtstag, 
da wollen wir ihn ein bißchen feſern. Ihr 
Herr Vater hatte nicht feſt zugeſagt — darüber 
war er natürlich ganz niedergeſchlagen — hatte 
ſich jo gefreut — na, Sie wiſſen ja alles“ — 
fügte ſie mit vielſagendem Augenblinzeln hinzu, 
um nicht zu viel zu verraten. 


Sie hatten indeſſen die behaglich warme, 
mit hübſchen Nuß baummöbeln vollgepfropfte 
Stube betreten, wo es ſtark nach blühenden 
Heliotrop und gutem Kaffee roch; denn Frau 
Berg war im ganzen Dorf erſtens wegen ihrer 
herrlichen Blumenzucht berühmt, und zweitens 
beſaß ſie das Geheimnis einer ganz vorzüglich 
ſchmeckenden Taſſe Kaffee — Errungenſchaflen, 
welche der alten Dame ein gewiſſes Selbſtbe⸗ 
wußtſein gaben. 

Rahel wußte allerdings um Frau Bergs 
innigſten Wunſch, Leonore, der ihr einziger, 
abgöttiſch geliebter Sohn ſeit lange heimlich 
zugethan war, als Schwiegertochter zu begrüßen 
— aber ſie kannte auch der Schweſter Gleich⸗ 
giltigkeit ihm gegenüber und deshalb brachte 
die dringliche Einladung ſie in leichte Ver⸗ 
legenheit. 

„Sie ſind ſo liebenswürdig, Frau Berg, 
wenn aber Vater nicht beſtimmt zuſagte, kann 
ich wirklich nichts entſcheiden; er wird ſchon 
Nachricht ſenden.“ 

„Bitle, ſorgen Sie für eine günſtige, 
Rahelchen, Waldemar würde zu glücklich fein, 
zu glücklich. Was, Sie wollen ſchon wieder 
gehen — nicht erſt ein Täßchen Kaffee, er ſteht 
warm in der Röhre! Nein, durchaus nicht? 
Na, dann will ich auch nicht drängen, aber 
etwas müſſen Sie doch mitnehmen für unſere 
liebe Leonore — eine ganz kleine Aufmerkſamkeit 
von meinem Sohn.“ : g 


Rheinbaben. Hierauf hörte Seine Majeſtät die Antrag pp: auf reichsgeſetzliche Einſetzu des 
Vorträge des Chefs des Zivilkabinetts, Wirk-] Reichsgerichts abgelehnt war. Die Abſtimmung 


über dieſen Antrag iſt vielmehr ausgeſetzt. 
Sollten alſo die Bemühungen des Reichs⸗ 
kanzers, Einigung über ein Schiedsgericht 
herbeizuführen, ſcheitern, fo iſt es immerhin 
nicht unmöglich, daß der Antrag Lippes dann 
zur Abſtimmung kommt. Eine Annahme freilich 
bei der Stimmung des Bundesrates, die grund⸗ 
ſätzlch gegen das Reichsgericht gerichtet iſt, 
wird kaum zu erwarten ſein.“ 

— Zur Militärſtrafprozeßordnung 
wird dem „Hamb. Korreſp.“ offiztös geſchrieben, 
allem Anſcheine nach ſei bisher eine Ent⸗ 


Frau Berg trippelte bei dieſen Worten an 
das Fenſter, hob einen prachtvoll blühenden 
Geranienbaum auf ihren Nähtiſch, ſchnitt 
mehrere der üppig entfalteten dunkelroten Blumen 
ab und reichte ſie triumphierend dem jungen 


Mädchen. 
iſt doch 


„Aber 
ſchade ..“ 

„J Gott bewahre,“ behauptete die alte 
Dame befriedigt lächelnd, „Waldemar hat die 
Blumen gezogen und wenn ich ihm erzähle, daß 
unſere Leonore davon erhalten hat, wird er ſich 
königlich freuen, jawohl! Warten Sie — da 
find auch noch ein paar für Sie ſelbſt.“ 

Rahel verließ das Haus und ging dem Fried⸗ 
hof zu, der ſich am Abhang des flachen Hügels 
vor der Kirche hinzog und noch eine kleine 
Strecke in die Heide hinein ragte; mit ihren 
ſchwarzen hölzernen Kreuzen, den aus tauendem 
Schnee hervorragenden Gräbern und ſturmge⸗ 
peſtſchten Bäumen und Gebüſchen bot die Stätte 
des Todes an dieſem düſteren Dezembernach⸗ 
mittag einen überaus traurigen Anblick. 

An dem großen Stein, der die Familien- 
gruft der Erichſens deckte und die irdiſche Hülle 
ihrer fanften, edlen Mutter barg, hielt Rahel 
inne, um ſich kurze Zeit den Erinnerungen zu 
überlaſſen; ſie hatte es deshalb auch nicht be⸗ 
merkt, daß von der Heide her ein Reiter kam 
und ſich dem Dorſe näherte; jetzt bog er in die 
Straße ein, überblickte unwillkürlich den Fried⸗ 
hof — ſtutzte — und ließ die träumeriſchen 
blauen Augen noch einmal forſchend auf der 
ſchlanken Mädchengeſtalt im dunkeln Regen- 
mantel und runden ſchwarzen Sammethütchen 
ruhen. Dann ſtieg er kurz entſchloſſen vom 
Pferde, befeſtigte die Zügel an einem Pfahl des 
hölzernen Stakets und näherte ſich Rahel. Er 
erſchien ihr heute in dem kleidſamen grauen 


Frau Berg das 


ſcheidung über die Vorſchläge des preußiſchen 
Staatsminiſteriums noch nicht erfolgt, und 
wenn die Einbripgung des Geſetzentwurfes in 
diefer Seſſion nicht mehr beabſichtigt fein ſollte, 
ſo läge auch zu der Beſchleunigung der Ent⸗ 
ſcheidung kein Anlaß vor, während eine ab⸗ 
lehnende Entſcheidung den ſofortigen Rücktritt 
des Kriegsminiſters zur Folge haben müßte, 
nachdem er in der vorigen Seſſion eine in 
dieſer Hinſicht nicht e Erklärung 
im Reichstage abgegeben hat. In parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen neige man unter dieſen 
Umſtänden der Auffaſſung zu, daß ſich in der 
Lage der Sache bisher garnichts geändert hat, 
mit andern Worten, daß die Vorlage nach wie 
vor in der Schwebe iſt. Bei der Beratung 
des Militäretats im Plenum des Reichs tags 
werde dem Kriegsminiſter zweifellos Gelegenheit 
gegeben werden, ſich über die Angelegenheit 
auszusprechen. 

— In der Kommiſſion für das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz hat Abg. Frhr. 
v. Zedlitz entſprechend einem kürzlichen Artikel 
der „Poſt“ beantragt, den § 8, betreffend die 
Alterszulagekaſſen, zu ſtreichen, ſodann dem 
Lehrer zu geſtatten, bei Berufung an eine 
andere Schulſtelle, für welche das Grundgehalt 
und die Alterszulagen den Mindeſtſatz über⸗ 
fleigen, auf Anrechnung eines Teils der für die 
Alterszulagen in Anrechnung zu bringenden 
Dienſtzeit zu verzichten. Weiterhin hat Frhr. 
v. Zedlitz einen Antrag geſtellt, der dazu be⸗ 
ſtimmt ſcheint, der Selbſtver waltung der 
Gemeinden betreffs der Normirung der Alters⸗ 
zulagen mehr Raum zu gewähren, vorausgeſetzt, 
daß nicht unter die Minimalſätze des Entwurfs 
beruntergegangen wird. 

— Finanzminiſter Miquel hatte ge⸗ 
legentlich der Beratung des Lehrerbeſoldungs⸗ 

geſetzes im Abgeordnetenhauſe behauptet, daß 
den größeren Städten, insbeſondere der Stadt 
Berlin, durch die Steuerreform Vor⸗ 
telle erwachſen ſeien, ſo daß Berlin die Mehr⸗ 
belaſtung für Lehrerbeſoldungszwecke wohl 
tragen könne. Demgegenüber führt das „Berl. 
Tabl.“ den Beweis, daß die Annahme des 
Herrn Miquel keine zutreffende iſt. Nach der 
von dem genannten Blatte gemachten Auf⸗ 
Nelumg ergiebt ſich für die Berliner Stadt⸗ 
gemeinde als Mehrbelaſtung gegen früher die 
Summe von 5 340 000 Mark jährlich. Rechnet 
man dazu noch den vom Staat gezahlten 
phuß zu den Beſoldun zen der Berliner 
leindelehrer von jährlich 908 000 Mark, 
welcher nach dem neuen Lehrerbeſoldungsgeſetz 
Fortfall kommen ſoll, ſo entſteht für die 


Stodtgemeinde Berlin ein Ausfall von rund 


Millionen Mark jährlich. 

— Die Budgetkommiſſion erledigte 
om Dienstag den Reſt des auswärtigen Etats 
ohne bejondere Diskuſſion. Schließlich be⸗ 
igte die Budgeltkommiſſion die noch aus⸗ 

enden Titel zum Militäretat und nahm die 
lage, betreffend die Unterſtützung Preußens 
Bau zweigleiſiger Bahnen im Oſten, an. 

— Die freie wirtſchaftliche Ver⸗ 

nigung des Reichstags beriet am Dienstag 

c ihre Stellung zur Gewerbeordnungsnovelle 
beſondere zu den das Hauſirgewerbe be⸗ 
enden Beſtimmung en. Es ſollen in zweiter 


—— 
Jagdkoſtüm hübſcher und jünger als geſtern 
Abend, und deutlicher noch ruhte auf ſeiner 
ſchlanken Erſcheinung das anziehend Vornehme. 
Aber — ſie erglühte vor Eifer bei dem Ge⸗ 
danken und neben der Freude des Wiederſehens 
flieg etwas Feindſeliges gegen ihn in ihrem 
Innern auf — er ſtand jedenfalls im Begriff, 
auf die Jagd zu gehen, ein Sport, den Paſtor 
Erichſen glühend haßte, mit einem Haſſe, den 
50 insbeſondere auch Rahel einzuflößen gewußt 

atte. 

Herr Baron 

„Ja, in natura,“ unterbrach er ſie lachend, 
zes ſcheint Beſtimmung zu ſein, Fräulein 
Erichſen, daß wir einander ſtets unter recht un⸗ 
gewöhnlichen Umſtänden begegnen ſollen; nach⸗ 
dem ich Sie erkannte, war es mir natürlich un⸗ 
möglich, ohne einen Gruß vorüber zu reiten. 

Was zog Sie denn ſo ganz allein nach dieſem 
öden Kirchhof?“ 

„Das Grab meiner Mutter,“ erwiderte 
Rahel einfach. „Der Unterricht in der Schule 
fiel heute aus, und da wollte ich das Dorf nicht 
verlaſſen, ohne ihr einen Gruß gebracht zu haben; 
um ſo mehr, da meine Stimmung eine recht 
trübe iſt. Ich komme von dem Sterbebette einer 
unglücklichen Frau, die mich bat, für ihr ver⸗ 
laſſenes Kind zu ſorgen.“ 

Baron Albrecht betrachtete das Mädchen mit 
ſichtbarem Intereſſe. 

„Heute wird mir Ihre Antwort auf meine 
geſtrige Frage: Was hat Sie denn ſo furchtbar 
ernſt gemacht? ſchon viel verſtändlicher; ich 
glaube es Ihnen wohl, daß ein ſolches Leben 
Sie ernſt werden ließ.“ 

„Gewiß. Man findet überall ſo namenlos 
viel Not und Elend; hier in der Heide giebt 
es zahlloſe Menſchen, deren ganzes Leben nichts 
iſt als ein einziger harter Kampf mit der 
bitterſten Armut, während andere im Ueberfluß 
ſchwelgen. Und doch ſind wir alle Brüder und 
die Kinder eines Gottes, ob im Fürftenpalaft 


buch zu, 
jüngſten Ereigniſſe 
Republik enthält. 

iſt vom Februar 1895 datirt. 


Leſung Anträge geſtellt werden, um den Hauſir⸗ 
handel mit ſelbſtgefertigten Waren zu ſchützen, 


dagegen die „Auswüchſe des Hauſirhandels“ 
um ſo ſchärfer zu treffen. 


— Dem Reichstage ging geſtern ein Weiß⸗ 
welches 23 Aklenſtücke über die 

in der ſüdafrikaniſchen 
Das erſte dieſer Aktenſtücke 


— Die königliche Regierung hob die wegen 


der befürchteten Cholera⸗Einſchleppung 
angeordnete Ueberwachung ſämtlicher Herkünfte 
aus der marokaniſchen Seeſtadt Tanger auf. 


— Dem „Hamb. Korr.“ zufolge find die 


diplomatiſchen Verhandlungen Deutſchlands mit 
Venezuela über die Eiſenbahngarantiezahlung 
zu befriedigendem Abſchluß gekommen. 


— Einer der rührigſten Vorkämpfer für 
die konſervative Sache, der Vertreter des Wahl⸗ 


kreiſes Salzwedel⸗ Gardelegen, Herr Paſtor 


Schwartzkopff, will fortan keinerlei Ge⸗ 
meinſchaft mit der konſervativen Partei haben. 
Seinen Willen, aus derſelben auszuſcheiden, 
thut er in folgenden, an Deutlichkeit, wie an 
origineller Derbheit nichts zu wünſchen übrig 
laſſenden Schreiben kund: „Zu meinem Bedauern 
ſehe ich mich genötigt, infolge der den kon⸗ 
ſervativen Tugenden, der Dankbarkeit und 
Treue, ſo gänzlich widerſprechenden Verhand⸗ 
lungen des Elferausſchuſſes am 1. Februar d. J. 
meinen Austritt aus dem konſervativen Wahl⸗ 
verein anzuzeigen.“ 

— . — 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Blätter beſprechen die Anerkennung 
des Fürſten Ferdinand ſeitens des Sultans und 
zweifeln nicht an der Zuſtimmung der Groß⸗ 
mächte. Das „Fremdendlatt“ verſichert, die 
Großmächte nähmen Anteil an dem Geſchicke 
Bulgariens. Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: 
Der türkiſche Botſchafter dürſte bei Goluchowski 
kaum auf ein ernſtes Hindernis ſtoßen, da 
Oeſterreich⸗-Ungarn Ferdinand niemals als 
Uſurpator angeſehen habe. Oeſterreich Ungarn 
müßte aber bedacht ſein, keine Ungewißheit auf⸗ 
kommen zu laſſen, da es nur den Fürſten eines 
wirklich ſelbſtändig gewordenen Bulgariens an⸗ 
erkenne. Das „Neue Wiener Tageblatt“ ſagt: 
Eins müßte von den Signatarmächten im Auge 
behalten werden, die Anerkennung Ferdinands 
dürſe kein Freibrief für weitergehende Pläne 
und nicht der Anfang einer Verſchiebung auf 
der Balkanhalbinſel ſein. 

Italien. 

Die „Perſeveranza“ erhält entgegen ander⸗ 
weitigen Meldunzen aus ange r 
Quelle die Nachricht, daß im Miniſterrat Feine 
volle Uebereinſtimmung betreffs der in Afrika 
einzuſchlagenden Politik erzielt worden iſt. 
Namentlich der Bautenminiſter Saracco iſt ein 
entſchiedener Gegner jeder Abſicht einer Aus⸗ 
dehnung der militäriſchen Operationen. Er 
hat es auch durchgeſetzt, daß von der 
Expedition nach Harrar Abſtand genommen 


wird. 
Frankreich. 

Das Kabinett Bourgeois hat am Dienstag 
im Senat ſeine erſte parlamentariſche Nieder⸗ 
———ͤ—kͤkä— ů ——ůůůů ů —ů 
geboren oder in der Bettlerhütte, wenn auch die 
ſich beſſer dünkenden Reichen und Hochgeborenen 
das nicht einſehen wollen.“ 

Albrecht von Ravens empfand wieder deut⸗ 
lich aus Rahels Aeußerungen dasſelbe Feind⸗ 
liche, was geſtern aus Paſtor Erichſens Auf⸗ 
treten zu ihm geſprochen, und er las es ſogar 
aus ihren finſteren, mißbilligenden Blicken, mit 
denen ſie ihn wiederholt muſterte. 

„Das iſt natürlich auf mich gemünzt,“ be⸗ 
merkte er gutmütig lächelnd, „aber glauben Sie 
mir, ganz ſo ſchlecht, wie Sie mich zu halten 
ſcheinen, bin ich nicht. Uebrigens hatte ich 
doch geſtern mit meiner Behauptung recht. — 
Sie haſſen mich auch heute noch, Fräulein 
Erichſen.“ 


„Ich haſſe Sie nicht.“ 

„Aber irgend etwas haben Sie gegen mich.“ 

„Ja,“ antwortele Rahel offen. 

„Und das wäre?“ fragte er geſpannt. 

„Sie ſind Jagdliebhaber.“ Rahels Herz 
klopfte raſcher, die Begeiſterung für ihre große 
Sache erwachte mächtig; ſtand ſie doch vor einem 
wichtigen Momente. Zum erſtenmal ſollte ez 
ihr vergönnt ſein, vor einem hochſtehenden 
Manne von ihrer Ueberzeugung zu ſprechen, 
und nach kurzem Kampfe mit der natürlichen 
et trug dieſe Begeiſterung den Sieg 

avon. 

„Tableau! Das will noch nichts ſagen; 
da muß ich Sie ſchon bitten, ſich ein wenig 
deutlicher zu erklären.“ 

Als ſeine treuherzigen Augen dann geſpannt 
an ihren Lippen hingen, errötete Rahel und es 
bemächtigte ſich ihrer eine Verwirrung, die fie 
zwang, den Blick vor ihm zu ſenken. War ſie 
nicht im Grunde dem fremden Herrn gegenüber 
zu kühn vertraut? Aber er verlangte Wahr⸗ 
heit, und vor allem galt es — die geheiligte 
Ueberzeugung niemals und vor keinem zu ver⸗ 


leugnen. 


Niederlage 


dlich guter 


lage erlitten. Es ſtand die Interpellation des 


Senators Monin über das Verhalten des Juſtiz⸗ 
miniſters Ricard in der Unterſuchung wegen der 
Südbahnaffäre auf der Tagesordnung. 
Unterſuchung war dem Unterſuchungsrichter 
Rempler abgenommen und dem neu und an⸗ 
geblich illegal ernannten Richter Poittevin über⸗ 
tragen. 
nun, Ricard habe Poittevin ernannt, um ein 
gefügigeres Werkzeug zu haben. 
miniſter Ricard rechtfertigte die Geſetzmäßigkeit 
des Wechſels. 
ordnung eingebracht, durch welche bedauert wird, 
daß eine Ungeſetzmäßigkeit begangen ſei. 
Miniſterpräſident beantragte eine einfache Tager- 
ordnung. 
Erregung mit 158 gegen 85 Stimmen abge⸗ 


Die 


Die Gegner des Kabinetts behaupten 
Der Juſtiz⸗ 
Es wurde darauf eine Tages⸗ 
Der 
Dieſelbe wurde jedoch unter großer 


lehnt und eine ſolche mit 161 gegen 57 ange⸗ 


nommen, in welcher volle Aufhellung der Sache 


gefordert, aber auch bedauert wird, daß Un⸗ 
regelmäßigkeiten kegangen ſeien. Nach dieſer 
im Senat hielten am Abend die 
Miniſter Bourgeois, Doumer, Ricard, Guyot⸗ 
Deſſaigne und Lockroy eine Konferenz im 
Palais Bourbon ab. Die Pariſer Blätter 
konſtatiren die durch den Senats beſchluß ent⸗ 
ſtandene Schwierigkeit der Lage und betrachten 
den Rücktritt des Juſtizminiſters Ricard als 
gewiß. 

Der Präfitent der Republik Felix Faure 
wird am 29. Februar eine zehntägige Reiſe 
antreten, die den Beſuch der Städte Toulon, 
Marſeille und Nizza umfaſſen wird. Faure 
wird dem Zarewitſch und dem öſterreichiſchen 
Kaiſerpaare Beſuche abſtatten, obwohl dieſe 
inkognito an der Riviera weilen. 

Großbritannien. 

Am Mittwoch wurde ein Blaubuch über 
Transvaal ausgegeben. Es enthält eine Reihe 
von Depeſchen, aus denen ſich ergiebt, daß Sir 
H. Robinſon und die engliſche Regierung ſehr 
dringende Befehle an Dr. Jameſon richteten, 
in welchen letzterem erklärt wurde, er würde für 
die Folgen ſeines ganz ungeſetzlichen Vorgehens 
perſönlich verantwortlich erachtet werden. 

Bulgarien. 

Fürſt Ferdinand iſt vom Sultan als 
Souverain von Bulgarien anerkannt worden. 
Der Sultan hat den türkiſchen Botſchaftern bei 
den Großmächten den Auftrag gegeben, die 
betreffenden Regierungen um ihre Zuſtimmung 
zu bitten. Dieſe Anerkennung iſt das Reſultat 
der Verhandlungen, die der bulgariſche Miniſter⸗ 
präſident Stoilow in Konſtantinopel geführt 
hat. Wie es heißt, wird ſich Fürſt Ferdinand 
demnächſt dem Sultan perſönlich vorſtellen. 


* Der Exarch iſt m Diens in So . 
= en Münter, 


ingetroffen und von 
einem Flügeladjutanten, der hohen Geiſtlichkeit 
u. ſ. w. empfangen und von einer zahlreichen 
Menge bezeiftert begrüßt worden. Der Exarch 
begab ſich zunächſt mit dem aus Konſtant nopel 
zurückgekehrten Miniſterpräſidenten Stoilow in 
einer Hofequipage zu einem kurzen ot:esdienft 
in die Kirche, dann in das Palais des Metro⸗ 


politen und von dort zur Audienz nach dem 


Palais des Fürſten. 


a Aſien. 5 

Li⸗Hung⸗Tſchang und Schao⸗Yu⸗Lien werden 
als außerordentliche Geſandte Chinas der 
— . —.—— 

„Ich will ſprechen, ſo gut ich es vermag,“ 
begann Rahel beklommen, ihre Blumen be⸗ 
trachtend. „Ich meine nämlich, daß die Vor⸗ 
ſehung uns mit dem Platz, wohin ſie uns ge⸗ 
ſtellt, auch ernſte Pflichten auferlegte, ob auch 
die meiſten — gedankenlos dahinlebend — ſie 
nicht anerkennen mögen. Je höher und äußer⸗ 
lich bevorzugter nun aber dieſer Platz iſt, um 
fo verantwortlicher wird ſeine Aufgabe dem 
denkenden Menſchen; er ſteht den prüfenden 
Blicken der anderen ausgeſetzt und ſollte um ſo 
eifriger bemüht ſein, alles zu vermeiden, was 
ſeine Perſönlichkeit in häßlich verdunkelnden 
Schatten ſtellt. Ja, in der Seele eines ſolchen 
Bevorzugten ſollte bereits das Ideal der echten 
Menſchenwürde und Menſchenliebe leben, welche 
die Liebe zur Natur und ihren unſchuldsvollen 
Gottesgeſchöpfen mit umfaßt, ein ſolcher Menſch 
aber — der wahre Ariſtokrat des Geiſtes, der 
zu dieſer Erkenntnis gelangte, könnte es nie 
mehr über ſich gewinnen, zum Vergnügen — 
mein Gott — ganz harmloſe Tiere zu töten, 
ſie den grauenhaften Qualen eines langſamen 
Todes aus zuſetzen — zum Vergnügen! Bes 
denken Sie das Wort, Herr Baron.“ 

Baron Albrecht an wortete nicht ſogleich; 
die mit zunehmender Begeiſterung, aus tiefſter 
Ueberzeugung geſprochenen Worte des Mädchens 
hatten ihren Eindruck nicht verfehlt, mit atem⸗ 
loſer Spannung hatte er zugehört; nicht allein 
den kühnen Worten einer feurigen, begnadeten 
Frauenſeele, ſondern auch dem nie vernommenen 
Wohlklang einer ungewöhnlich gewandten 
Sprache, die ihn berauſchte; wie fielen ſeine 
zahlreichen Damenbekanntſchaſten der Hauptſtadt 
— jene kichernden, koketten, meiſt jo oberfläch⸗ 
lichen Mädchen ab gegen dieſe einfache Pfarrers⸗ 
tochter aus dem nordſchleswigſchen Haidedorfe, 
die, ein begeiſterter Anwalt der Schutzbedürftigen, 
vor ihm ſtand! 


(Fortſetzung folgt.) 


aufg 


Krönung des Zaren beiwohnen. Tſchang⸗Miu⸗ 
Huan iſt zur Fortführung der Unterhandlungen 
behufs Abſchluſſes eines Handelsvertrages mit 
Japan beſtimmt. — Das Abkommen, betreffend 
die Eröffnung des weſtlichen Fluſſes für den 
Handel, welchem China bereits bedingung weiſe 
zugeſtimmt hat, iſt nunmehr definitiv abge⸗ 
ſchloſſen. 
Afrika. 

Die Schoaner verharren in ihren alten 
Stellungen und machen keine Miene, zum An⸗ 
griff überzugehen. Nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefani“ aus Entiſcho unternahm 
General Baratieri eine Rekognoszirung bis in 
die Linie der äußerſten Vorpoſten. Die Stellung 
des Feindes iſt immer noch dieſelbe, in zwei 
Lager geteilte. Man kemerkt die zahlreichen 
Zelte des erſten Lagers auf einer weiten Fläche 
zwiſchen zwei Bergen. Ungefähr 4 Kilometer 
rückwärts ſieht man das andere Lager, dasjenige 
Meneliks, durch Hügel gedeckt. Der Feind 
„ Streifzüge bis in die Nähe von 

dua. 
— . —.— 


Provinzielles. 

r Schulitz, 12. Februar. In der hieſigen höheren 
Privatſchule wird von Oſtern ein neuer Privatlehrer 
evangeliſcher Konfeſſion angeſtellt werden. Die Stelle 
iſt mit einem Einkommen von 900—1000 Mk. aus⸗ 
geſchrieben. — Der Haushaltsetat für die Stadt 
Schulitz pro 1896/97 iſt in der Voreinſchätzung in 
Einnahme und Ausgabe auf 30 000 ME, feſtgeſetzt. 

Graudenz, 11. Februar. Geſtern wurde hier die 
Begründung eines Graudenzer Bankvereins beſchloſſen. 
Die Einzahlungen ſollen 3000 Mark nicht überſteigen 
und nicht weniger als 300 Mk. betragen. 

Elbing, 12. Februar. Der Beſitzer W. aus 
Kampenau hatte es unterlaſſen, an ſeiner Dreſch⸗ 
maſchine die Kurbelſtange mit der geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebenen Bekleidung zu verſehen. Am 5. September 
v. J. kam die Eliſabeth Hennig der Stange zu nahe, 
ſodaß ihre Kleider erfaßt und dem Mädchen der 
Unterſchenkel abgeriſſen wurden Im Krankenhauſe zu 
Marienburg ſtarb das Mädchen bereits am nächſten 
Morgen. W. wurde deshalb von der hieſigen Straf⸗ 
kammer wegen fahrläſſiger Tötung zu 3 Monaten Ge⸗ 
fändgnis verurteilt. 

Danzig, 12. Februar. Als letzter Tage Abends 
der Amtsvorſteher Peters in Krakau von einem Nach⸗ 
bargehöft zu ſeiner Beſitzung zurückkehrte, wurde er 
plötzlich von mehreren Kerlen überfallen, mit Knütteln 
niedergeſchlagen und dann in die Weichsel geworfen. 
Durch die Berührung mit dem kalten Waſſer erhielt 
P. die Beſinnung wieder und gelang es ihm, einen 
Pfahl zu erreichen, an dem er ſich über Waſſer halten 
konnte. Nach Verlauf einer guten halben Stunde 


hörten Leute die Hilferufe und retteten P. aus dem 
Waſſer. Auf die noch unbekannten Thäter wird 
eifrigſt gefahndet. 
2 


Stuhm, 
Blätter geht 
Fundamente 


ndenen Steine rüh n nicht von einem 8 
ment her, ſondern ſie ſind von Inſtleuten, denen 
Land, in welchem die Steine liegen, als Dienſtland 
zugewieſen war, einfach vergraben worden, weil man 
nicht wußte, wo man mit ihnen hin ſollte. Die auf⸗ 
gefundenen Steine liegen nicht dicht neben einander, 
ſind auch durch keine Spur von Mörtel oder 
von einem anderen Material verbunden und laſſen 
erkennen, daß fie dahin zu liegen kamen, wohin fie 
bei der Verſenkung gerade fielen. 

Schlochau, 11. Februar. Der Forſtfiskus hat 
das im Kreiſe Schlochau belegene, etwa 400 Heltar 
große Grunpftüd des Herrn Karl Schülke zu Parczes 
nitza für 51 700 Mk. käuflich erworben. 

Königsberg, 11. Februar. Verhaftet wurde 
geſtern ein Bieter Bureauvorſteher, der feine Ver⸗ 
trauensſtellung zur Unterſchlagung von ca. 600 Mar! 
mißbraucht hatte. 8 

Tilſit, 12. Februar. Der frühere hieſige Polizei⸗ 
direktor, Stadtrat Witſchel, in weiteren Kreiſen bekannt 
durch feinen Beleidigungsprozeß gegen die „Allg. Ztg.“, 
wurde unter dem Verdachte des Meineides auf direkte 
Verfügung des Oberſtaatsanwalts verhaftet. 

Memel, 12. Februar. Geſtern begaben ſich von 
Schwarzort aus elf Fiſcher mit einem Wagen auf 
das Haffeis, um Netze aufzuziehen. Während dieſer 
Arbeit ſetzte fich plötzlich das Eis in Bewegung und 
trieb fort. Ueber das Schickſal der Fiſcher iſt man 
in großer Sorge. 

Uſch, 11. Februar. Geſtern feierte die hieſige 
Brauerinnung das Feſt des 300jährigen Beſtehens. 
Am Vormittage fand Kirchgang nach der katholiſchen 
Kirche, am Abend Feſteſſen und Tanz im Stroinski⸗ 
ſchen Saale ſtatt. 


——— . — 
Lokales. 


Tborn, 13. Februar. 
Stadtverordneten verſam m⸗ 
lung] am 12. Februar, nachmittags 3 Uhr. 
Anweſend find die Herren Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus 
Kelch. Stadtrat Löſchmann, Stadtrat Matthes, 
Regierungsreierendar Zeihe, ſowie 27 Stadt⸗ 
verordnete. Nach Eröffnung der Sitzung durch 
Stadtverordneten » Vorſteher Profeſſor Boethte 
werden auf deſſen Vorſchlag in den Steuer⸗ 
ausſchuß für die Kommunalbeſteuerung die 
Herren Cohn, Dauben, Dietrich, Hartmann, 
Preuß, Rittwezer, Uebrick wieder⸗ und an 
Stelle des ausgeſchiedenen 8. Mitgliedes Herr 
Göwe neugewählt. — Für den Finanzausſſchuß 
berichtet hierauf Stadtv. Glückmann. Der Be⸗ 
leihung des dem Bäckermeiſter Sztuczko gebörigen 
Grundſtücks (Altſtadt 244) mit noch 7350 M. 
wird zugeſtimmt. — Ein Unterſtützungsgeſuch 
des früheren Rathausdieners Fengler wird ge- 
nehmigt. — Für Untechaltung des Rathauſes 
(Umſetzung von Oefen, Dachreparaturen u. dergl.) 
ſowie für Unterhaltung der unchauſſirten Wege 
werden je 500 M. bewilligt. — Poſ. 9, Tit. 2 
des Waſſerleitungsetats wird um 60 M. er⸗ 
höht. — Der Haushaltsplan der ſtädtiſchen 


* 
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Uferverwaltung pro 1896/97 findet Genehmi⸗ 
gung. Der Uferetat iſt auf 21920 M. ange⸗ 
ſetzt. Ein Antrag des Stadtv. Plehwe, das 
Rangiren der Wagen auszuſchreiben, wird ab⸗ 
gelehnt. — Von dem Protokoll über die am 
29. Januar d. J. ſtattgefundere monatliche 
ordentliche Kaſſenreviſion der ſtädtiſchen Gas⸗ 
und Waſſerwerke wird Kenntnis genommen. — 
Desgleichen von dem Protokoll über die am 
29. Januar d. J. fattgefundene monatliche 
ordentliche Kaſſenreviſion der Kämmerei⸗Haupt⸗ 
kaſſe. Betreffend die Verpachtung der 
Chauſſeegelderhebung auf der Leibilſcher Chauſſte 
wurde Frl. Ottilie Kempf der Zuſchlag erteilt. 
Dieſelbe hat auf Aufforderung des Magiſtrats 
10 pCt. der Pachtſumme (15 320 M. bei 
dreijähriger, 15 420 M. bei einjähriger Pachtung) 
hinterlegt. —- Stadtverordneten⸗Vorſteher Pro: 
feſſor Boethke widmet dem dahingeſchiederen 
Oberbürgecmeiſter von Danzig Herrn Baumbach 
einen warmen Nachruf. Zur Ehrung des Ver⸗ 
ſtorbenen erheben ſich die Anweſenden von den 
Sitzen. — Sodann berichtet Stadto. Steuer⸗ 
inſpektor Henſel für den Verwaltungsausſchuß: 
Von der Anſtellung des Regiſtrators Menke als 
Polizeiſekretär und Rathanskaſtellan wird 
Kenntnis genommen. — Zur Verlängerung des 
Vertrages mit dem Polizeiſergeanten Drygalski 
über Pachtung des Grundſtücks Neue Jakobe⸗ 
vorſtadt 69 (Schulgrundſtück) auf drei Jahre 
wird die Genehmigung erteilt. — Desgleichen 
zur Verlängerung des Vertrages mit dem Kauf⸗ 
mann Rütz über Mietung des öſtlichen in der 
Nähe des innern Culmer Thores ſtehenden 
Turmes der früheren Stadibeſeſtigung auf ein 
weiteres Etatsjahr. — In die Kommiſſion, 
welche die Bedingungen für Anſtellung des 
neuen Stadtbaurats aufflellen ſoll, werden zu 
den vier techniſchen Mitgliedern die Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli und Ratszimmer⸗ 
meiſter Behreusdorff hinzugewählt. — Betreffend 
die Verpachtung der Chauſſteselderhebung auf der 
Liſſomitzer Chauſſee wurde Herrn Taube in 
Schönſſe der Zuſchlag erteilt. — Die Buck⸗ 
binderarbeiten für das Etatsjahr 1896/97 


in Waiſenhaus und Kinderheim wird nach 
Vorſchlag des Magiſtrats auf 26 Pf. herab⸗ 
gaſetzt. — Die Magiſtrats vorlage betreffend 
Bewilligung von 1750 M. zur Wiederhecſtellung 
einer Holzwand im Kohlenſchuppen der Gae⸗ 
anſtalt wird durch Herrn Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli zurückgezogen, weil die elbe Widee⸗ 
bruch findet. Stadtv. Kriewes nämlich ratet 
bavon ab, eine Holzwand zu errichten, weil 
dieje nicht widerſtande fähig genug ſei, und hält 
es für einfacher, eine Futtermauer aus Beton 
herzuſtellen. Dieſelte ließe ſich für 2000 M. 
ſehr gut ausführen. Das beſtreitet Heer 
Bürg meiſter Stachowitz und iſt der Anſicht, 
daß eine ſolche auch nicht länger halten werde. 
Die Sache wird nun noch näher geprüft 
werden. — Zur Erweiterung des Gasrohrnetzes 
auf der Culmer- und Bromberger Vorſtadt 
werden 15 950 M. außeretatsmäßig kewilligt. 
Dieſe Vorlage hatte der Magiſtrat im vorigen 
Jahre zurückgezogen. Auf Antrag des Stadtv. 
Plehwe wird die Verbeſſerung der Beleuchtung 
der Schulſtraße, beſonders vor dem Poſtgebäude, 
beſchloſſen. — Von dem Betriebsbericht der 
Gasanſtalt pro Novemker und Dezember 1895 
wird Kenntnis genommen. Der Gasverluſt hat 
ſich vermindert, im Monat Dezemker auf 
3½ pCt. — Schließlich wird nach dem Ma⸗ 
giſtratsvorſchlag die Chauſſeegeldethebung auf 
der Bromberger Chauſſee an Gee bermeiſter 
Krauſe in Bromberg auf ein Jahr verpachtet. 
— [Graudenzer Gewerbe⸗Aue⸗ 
ſtellung.] Die zu geſtern Abend nach dem 
alideutſchen Zimmer des Schützenhauſes berufene 
Verſammlung von Ausſtellungs - Inte eſſenten 
war nur ſchwach keſucht. Herr Oberbürge:- 
meiſter Dr. Kohli trat warm für die Beſchickung 
der von der Schweſterſtadt, mit der uns viele 
„Intereſſen verbänden, arrangirten Austellung 
ein, betonend, daß die Ausſteller ohne Zweifel 
‚bier mehr Chancen hätten, wie bei der vor⸗ 
jährigen Königsberger gleichen Veranſtaltung. 
Aus der Verſammlung wurden mehrere Wünſche 
laut, welche Herr Dr. Kohli dem geſchäfte⸗ 
führenden ſowie dem Preß-⸗Ausſchuß in Grau⸗ 
denz zu übermitteln verſprach. Außer den 
Herren Drewitz, Tilk, Plehwe, welche fi be⸗ 
reits früher zur Beſchickung der Ausſtellung 
bereit erklärt, meldeten ſich noch die Herren 
Malermeiſter Jaeſchte und Zahn, Korbmacher 
Kilanowski, ſowie v. Ziolkowski, welch letzterer 
„dels Spezialität Methbräu ausſtellen will. Eine 


Kellner 
N Holle ſtand unter der Anklage des wiſſentlichen 


erſchienene Abordnung des katholiſchen Geſellen⸗ 
vereins äußerte ſich dahin, daß der Verein 
ebenfalls gewillt ſei, ſich zu beteiligen, jeden⸗ 
falls in einer Kollektivausſtellung, worüber aber 
erſt künftigen Sonntag endgiltiger Beſchluß ge⸗ 
faßt werden ſolle. Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli empfahl noch, beabſichtigte Meldungen 
ſo ſchnell wie möglich an das Graudenzer 
Komitee einzuſenden, ſchon im Intereſſe guter 
Placirung, und ſchloß mit der Verſicherung, 
daß das Ausſtellungskomitee zweifellos den 
Thornern in jeder Weiſe entgegenkommend ſich 
zeigen würde. — Nach dem jetzigen Stand der 
Angelegenheit iſt anzunehmen, daß Thorn auf 
der Graudenzer Ausſtellung zahlreicher als in 
Königsberg vertreten ſein wird. 


— [Uferbahn.] Der Verkehr auf der⸗ 
felben im Jahre 1895 hat ſich wie folgt ge⸗ 
ſtellt: Beladene Wagen gingen ein 5402, des⸗ 
gleichen ausgegangen 2786 Wagen, insgeſamt⸗ 
8188. Dagegen waren im Jahe 1894 be⸗ 
laden eingegangen 4410, ebenſolche ausgegangen 
3499, insgeſamt 7909, mithin im Jahre 1895 
Mehrverkehr 279 Wagen. Dieſes Mehr 
kommt auf den Verkehr mit Zucker. Der Um⸗ 
ſchlags verkehr von Waſſer zu Bahn und umge⸗ 
kehrt hat in Folge der billigeren deutſch⸗ 
polniſchen Tarife im Jahre 1895 abgenommen. 
Es ſind im Jahre 1894 beladene Wagen aus⸗ 
gegangen 3499, dagegen 1895 nur 2786. Der 
Geſamtverkehr hat aber trotz dieſer Ver⸗ 
minderung im Jahre 1895 erheblich zuge⸗ 
nommen. Der Verkehr würde erheblich größer 
geweſen fein, wenn nicht die Ueberführungsge⸗ 
bühr für geringwertige Maſſengüter viel zu 
hoch wäre. Es find keifpieleweife aus dieſem 
Grunde 40 000 Ctr. Melaſſe aus Culmſee 
anderweitig verladen worden. Die Herab⸗ 
ſetzung der U becführungsgebühr darf unter 
dieſen Umſtänden von der Verwaltung der Wier= 
bahn nicht aus den Augen gelaſſen werden. Unter 
Berückſichtigunz des verminderten Umſchlagver⸗ 
kehres beträgt das Plus 992 Wagen, dieſes 
beruht auf der Einlagerung von großen 
Quantitäten Rohzucker, ungefähr 270 000 
Zentner, die im Fühjahr auf dem Waſſerwege 
nach Neufahrwaſſee verſchifft werden ſollen. 


— [Schwurgericht] Auch in der zweiten 
Sache, welche geſtern zur Verhandlung kam, war die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen, weil den Gegenſtand der 
Anklage ein Sittlichkeitsverbrechen bildete. Angetlagt 
war der Arbeiter Thomas Wroniecki aus Kielp wegen 
Notzucht. Durch den Spruch der Geſchworenen wurde 
Angeklagter des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens 
für ſchuldig befunden und unter Annahme von 
mildernden Umſtänden zu 1½ Jahren Gefängnis und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 2 Jahren verurteilt. — Auf heute waren wieder⸗ 
um 2 Sachen anberaumt, von denen die erſtere die 
Antonie Gronau von hier betraf. Die 


Meineides. Dem Antrage der Königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft gemäß wurde beſchloſſen, auch dieſe Sache 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu verhandeln. 
Das Urteil lautete auf Freiſprechung. 


— [Strafkammer.] Am erſten Pfingſtfeier⸗ 
tage v. J. fand in dem Hauſe des Pächters Rogowski 
in Mlynietz ein Tanzvergnügen ſtatt, an welchem ſich 
u. a. auch der Arbeiter Anton Czajkowski, der Arbeiter 
Franz Kaniewski und der Arbeiter Valentin Brzeſinski 
aus Mlynietz beteiligten. Nachdem das Tanzvergnügen 
beendet war, ſkandalirten mehrere der am Tanze de⸗ 
teiligt geweſenen Perſonen vor dem Rogowski'ſchen 
Haufe, darunter auch Czajkowski und Kantiewski. 
Brzezinski, der in dem Rogowski'ſchen Hauſe zur 
Miete wohnt, begab ſich auf die Straße und forderte 
die Lärmenden zur Ruhe auf. Hierbei kam es zu 
einem Streite, der ſchließlich in Thätlichkeiten aus⸗ 
artete. Neben Zaunlatten ſpielte auch wieder das 
Taſchenmeſſer eine Hauptrolle. Die drei Angeklagten 
Czajkowski, Kaniewski und Brzezinski wurden geſtern 
ſämtlich der gefährlichen Körperverletzung für überführt 
erachtet und Czajkowski zu einer Zuſatzſtrafe von ſechs 
Monaten Gefängnis und eine Woche Haft, Kaniewski 
zu 6 Wochen Gefängnis und Brzezinski zu 2 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Dem Arbeiter Joſef 
Jaſtrzembski ohne feſten Wohnſitz war zur Laſt gelegt, 
dem Schneidermeiſter Kühn eine Hoſe geſtohlen zu 
haben. Auch er wurde trotz feines Beſtreitens für 
überführt erachtet und, da er ſich im wiederholten 
Rückfalle befand, zu einer Zuchthausſtrafe von Jahre, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 2 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht ver⸗ 
urteilt. — Im Oktober v. J. hatte der Obſthändler 
Joſef Piaſecki von hier, Bromberger Vorſtadt, mit 
dem Beſitzer Lewandowski aus Argenau ein Pferde⸗ 
tauſchgeſchäft abgeſchloſſen Lewandowski hatte das 
eingetauſchte Pferd nach Ober⸗Neſſau geſchafft, wohin 
Piaſecki und deſſen Ehefrau das im Tauſche von 
Lewandowski erhaltene Pferd einige Tage nach Abſchluß 
des Geſchäfts zurückbrachten und die Rückgängigmachung 
des Tauſches verlangten. Als Lewandowski ſich deſſen 
weigerte, packte ihn Piaſecki, würgte ihn und verſuchte, 
fi) gewaltſam in den Beſitz des von ihm urſprünglich 
beſeſſenen Pferdes zu ſetzen, indem er dem Lewandowski 
drohte, ihm den Schädel auseinanderzuſchlagen u. dgl. m. 
Der wiederholten Aufforderung des Lewandowski, den 
Garten, in welchem der Streit ſtattfand, zu verlaſſen, 
leiſteten die Piaſecki'ſchen Eheleute keine Folge. Sie 
hatten ſich deshalb wegen gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
friedensbruchs und wegen verſuchter Nötigung zu ver⸗ 
antworten. Beide wurden für ſchuldig befunden und 
der Ehemann Lewandowski zu 1 Monat Gefängnis, 
deſſen Ehefrau zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt. — 
Wegen eines bei dem Händler Besbroda in Mocker 
verübten Diebſtahls von Knochen wurde dem Maurer 
Albert Simſon von hier eine 4monatliche Gefängnis⸗ 
ſtrafe auferlegt. — Ferner wurden verurteilt: der 
Arbeiter Andreas Rzetilewicz aus Renczkau wegen ger 
fährlicher Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängnis, 
der Zimmergeſelle Friedrich Stielow aus Mocker wegen 
Körperverletzung in 2 Fällen zu 2 Wochen Gefängnis 
und der Arbeiter Jacob Wieckowski aus Renczkau 
wegen eines gleichen Vergehens zu 1 Jahr Gefängnis. 
Zugleich wurde wegen Fluchtverdachts die Verhaftung 
des letzteren beſchloſſen und ſeine ſofortige Abführung 
in An Gefängnis angeordnet. — 2 Sachen wurden 
vertagt. 


— [Neubau.] Wie bekannt, hatte der 
Herr Juſtizminiſter beſtimmt in Ausſicht geſtellt, 
daß die Koſten für das neue Amtsgerichtsge⸗ 
bäude in den Staatshaushalts⸗Plan eingeſtellt 
werden ſollten. Wie wir erfahren, iſt der 
Regierungsbaumeiſter Monin mit der An⸗ 
fertigung des Bauplans beauftragt worden. 

— [Beſitzveränderung.] Herr 
Apotheker Cremers hat die erſt im Herbſt ver⸗ 
gangenen Jahres erworbene Ratsapotheke an 
einem Heern Kawcezynski verkauft. 

— [Der Turnverein] veranſtaltet am 
22. d. M. im Nikolai'ſchen Saale zu Ehren des 
von hier ſcheidenden Herrn Oberlandesgerichtsrat 
Martell eine Abſchiedsfeier, zu welcher der 
Vergnügungs⸗Ausſchuß einladet. Bei der Be⸗ 
liebtheit, welcher ſich Herr Martell in hieſiger 
Stadt erfreut, wird die Abſchiedsfeier gewiß 
eine recht rege Beteiligung finden. 

Bulß⸗ Konzert.] Welch guten 
Klang der Name Bulß beſitzt, hat ſich geſtern 
wieder gezeigt. Den Saal des Artushofes hatte 
ein kunſtſinniges, meiſt den diſtinguirten Kreiſen 
angehörendes Publikum ſelbſt in den letzten 
Sitzreihen gefüllt, um ſich an der ſympathiſchen 
herrlichen Baritonſtimme des Künſtlers zu er⸗ 
freuen. Einer der Hauptvorzüge des Herrn 
Bulß iſt, daß er mit Wärme und Temperament 
ſingt und jo den Weg zu den Herzen dee 
Hörer zu finden weiß. Unter den geſtern 
zu Gehör gebrachten Nummern befanden 
ſich zwei Arien: Arie des Valentin aus 
„Margarete“ von Gounod und Arie aus 
Marſchners „Hans Heiling“. Von beſonderem 
Intereſſe war die Ballade „König Eriks Ge⸗ 
neſung“, deren Komponiſt der deutſche Bot⸗ 
ſchoafter am Wiener Hofe Graf Philipp zu 
Eulenburg iſt. Außer dem Loewe'ſchen Hoch⸗ 
zeitsliede, durch deren Vortrag Herr Bulß den 
Beweis gab, daß er nicht blos eine in allen 
Lagen und Regiſtern ausgeglichene Stimme 
beſitzt, ſondern daß er auch techniſche Schwierig⸗ 
keiten leicht zu überwinden verſteht, ſang er 
noch vier Lieder verſchiedener Komponiflen, von 
denen er „Spatz und Spätzin“ von Hildach 
Da capo ſingen mußte. Der reiche Beifall, 
den Herr Bulß fand, veranlaßte ihn auch zu zwei 
Einlagen: „Stelldichein“ und „Du fragſt mich 
täglich“ von Meyer-Hellmundt. In die Lor⸗ 
keeren des Abends teilte ſich mit Paul Bulß 
der Klavier - Virtuoſe Fritz Masbach. 
Gleich bei dem erſten Vortrage, der Cmoll- 
Phantaſie von Mozart, mit welcher Herr Maß⸗ 
bach den Konzertabend eröffnete, fühlte der Zu⸗ 
hörer, daß er einen fertigen Künſtler vor ſich 
hat e. Vor allem iſt der leichte und doch be⸗ 
ſtimmte Anſchlag und die wunderbare Klarheit 


des Tones zu rühmen. Das virtuoſe Können | * 


des Pianiſten, der auch Herrn Bulß verſtändnie⸗ 
voll und decent begleitete, zeigte ſich am deutlichſten 
in Liszt's Rigoletto⸗Fantaſie. Die großen lechniſchen 
Schwierigkeiten, die in derſelben liegen, über⸗ 
wand Herr Masbach ſpielend, und unter ſeinen 
Händen perlten förmlich die Töne hervor. Auch 
er kam ohre Zugabe nicht weg. Und zwar 
wählte er dazu „Feuerzauber“ aus Wagners 
„Walküre.“ Dem in gehobener Stimmung 
lauſchenden Publikum vergingen nur allzu raſch 
die genußreichen Stunden. 

— [Der Eisgang der Weichſel wird, 
wie man hoffen darf, einen günſtigen Verlauf 
nehmen. Von oberhalb war ſeit zwei Tagen 
Eisgang depeſchirt, und geſtern begann das 
Okereis hier vorüber zu ſchwimmen. Da die 
Eis brechdampfer die kleinen Stopfungen unter⸗ 
halb ziemlich beſeitigt hatten, ſo wird das Eis 
vermutlich freien Lauf finden. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
2 Grad R. Kälte. Barometerſtand: 
28 Zoll 4 Strich. 


[Gefunden] ein Regenſchirm, bei 
Wolff in der Seglerſtraße ſtehen geblieben. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,88 Meter über Null. 
— nn [nn 


Kleine Chronik. 


In einem Vortrage über die Frauenfrage 
äußerte ſich der berühmte Berliner Anatom Profeſſor 
Waldeyer, der ſich ſchon auf dem Chirurgenkongreß 
im vorigen Jahre aus anatomiſchen Gründen gegen 
die Gleichberechtigung der Frauen ausgeſprochen hatte, 
am Dienstag im Berliner Verein Frauenwohl in 
bemerkenswerter Weiſe über das Frauenſtudium. Er 
erkannte es als begreiflich an, daß die Frau den 
Wunſch habe, in Staat und Familie dem Manne 
gleichgeſtellt zu werden, und beſtrebt ſei, ſich neue Er⸗ 
werbsquellen zu ſchaffen, beſtritt aber die dringende 
Notwendigkeit, derartige neue Quellen zu erſchließen, 
da auch der höher ſtehenden Frau ein ausreichendes 
Feld zur Bethätigung ihrer Kräfte ſchon jetzt gegeben 
ſei, und zwar auf Gebieten, die der Frau von einer 
Seite beſtritten würden. 
Frau das freie Studium, ſo könne man ſich nicht auf 
eine Disziplin, die Arzueiwiſſenſchaft, beſchränken, 
ſondern müſſe ihr alle Wiſſenſchaften erſchließen. Was 
aber den ärztlichen Stand ſpeziell anbetreffe, ſo über⸗ 
ſteige ſchon jetzt die Zahl der Aerzte weit das Be⸗ 
dürfnis, und es empfehle ſich dringend, einer weiteren 
Unterbietung vorzubeugen. Die Zulaſſung der Frauen 
zum ärztlichen Beruf wie überhaupt zu den gelehrten 
Berufen werde zudem die Frauenfrage wohl auch nicht 
löſen, da es ſich doch immer nur um eine beſchränkte 
Zahl handeln könne. Das ſei ja richtig, daß die Frau 
leicht auffaſſe, andererſeits könne doch auch nicht be⸗ 
ſtritten werden, daß die Frau ſchwerer etwas Neues 
ſchaffe. Ehe man daher daran gehe, den Frauen die 
gelehrten Berufe frei zu geben, ſolle man erſt vor 
allem dafür ſorgen, daß die Erziehung des Weibes 


Verlange man aber für die 


eine züchtige bleibe, damit, wenn ſich ihnen dann ſpäter 
die Univerſität öffne, ſie die Kraft beſitzen, ſich das zu 
bewahren, was wir Männer in der Frau ehren, damit 
auch künftig die Söhne in ihrer Mutter ein Ideal der 
Weiblichkeit erblicken können. 

— . — NT 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 13. Februar. 


Fonds: ſtill. 12. Febr. 
Ruffiſche Banknoten 217,50 217,30 
Warſchau 8 Tage 16,50 216,35 
— 5 3% Conſols . 99,60] 99, 

reuß. 3½% Conſolss 105,00 105,10 
Preuß. 6 Conſolz .. 06,10 106,10 
Deutſche Reichsanl. 30% . 99,70] 99,70 
Deutſche Reichsaul. 3½% 104,90 105,10 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ / . 67,70 67,90 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | 66,00 

Weſtpr. andbr. athel neul. II. 100,40 100,60 

Diskouto⸗ omm.-Anthelle . 218,25] 218,50 

Defterr, Banknoten “0 00. .„ 169,25] 169,30 

Weizen: Mai 156,75 157,75 

Juli 157,25] 157,25 
Loco in New-Yort Feiert. 31l/, 
Noggen: loco 127,00 127,00 
Mal 126,50] 127,00 
Juni 127,25 127,50 
Juli 127,750 128,00 

Hafer: Mai 120,00 120,25 

; Juli 122,00 122,00 

Nüböl: Feb. 47,30] 47,20 

Mai 47,300 47,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 54,00 54,10 
o. mit 70 M. o. 34,30] 34, 

U 70er 39,30] 39,50 

Mai 70er 39,50| 40,00 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,—| 102,00 

Wechſel⸗Diskont 3%, Lombarb⸗Zinsfuß für beutiche 

Staats ⸗Anl. 3½%, für andere 4%, 


Petroleum am 12. 1 


pro 100 
Stettin loco Mark 10.30. 
Berlin „ „ 10.15. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 13. Februar. 
v. Portatius u. Grothe 


Loco cont. 50er —,— Bf., 53,00 Gb. —— 
nicht conting. 70er —,— „ 33.30 = — rg 
Feb. . ET | r 


Getreidebericht a 

der Handelskammer für Kreis Thorn. 

Thorn, den 13. Februar. 

Wetter: rauh. 5 

Weizen: bei kleinem Angebot in Folge auswärtiger 
flauer Berichte niedriger. bunt 130 Pfd. 145/5 M. 

hell 131 Pfd. 150 M., dto. hell 132 Pfd. 155 
1 122 Pfd. 112 M., 12526 

1 


Gerſt e: ſtarkes Angebot, ſehr flau, es fehlt 
Abzug, feine Brauwaare 115/18 M., feinſte 
Notiz, gute Mittelwaare bis 110/113 M. 

Hafer: flau, weißer 103/5 M., geringerer 98/100 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 13. Februar, 
Aufgetrieben waren 496 Schweine, darunter 
keine fetten. Bezahlt wurde für magere Schein 
29—30 M. pro 50 Kilo Lebendgewichk. Br 


a 


Neueſte Nachrichten. 
Weißenfels, 12. Februar. Auf der 
Landſtraße keim Dorfe Roedger wurde 
entkleidete Leichnam einer unkekannten Fra 
perſon, die etwa 30 Jahre alt, aufgefunden 
Vermutlich lest ein Luſtmord vor. 
Thäler iſt bisher noch nicht ermittelt wo. 

Paris, 12. Februar. „Figaro“ 
glückwünſcht den Senat dazu, den Abe 
neten ein Beiſpiel des Muts und dem Suiti; 
miniſter eine Zurechtweiſung in der Recht 
gegeben zu haken. Das Blatt erklärt, jo wei 
ſei es in Frankreich gelommen, daß man eine 
Juſtiz habe, die das Recht nicht kenne. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Warſchau, 13. Februar. Waſſerſtand der 
Weichſel heute 3,00 Meter. 


Telephoniſcher Spezialdient 
der „Thorner Oſt deutſchen Zeitung“. 
Berlin den 13. Februar 

Berlin. Der Kaiſer wird in der 
2. Hälfte des April, wenn er zur Hochzeite⸗ 
feier des Koburger Hofes reiſen wird, auch die 
Wartburg beſuchen. 

Berlin. Die polniſche Fraktion des 
Reichstages beſchloß, gegen das Zuckerſteuer⸗ 
geſetz zu ſtimmen. 

Wien. Der biefige türkiſche Botſchafter 
überreichte eine Note in Betreff der Anerkennung 
des Fürſten Ferdinand von Bulgarien. 

Rom. Die Kammer wird nunmehr am 
5. März einberufen werden. En Gerücht von 
der Demiſſion des Staats- und Bautenminiſters 
iſt unbegründet. 5 


CCCP 
Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myr- 
rhenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten vorgezogen, 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei, Haut- - 
verletzungen, Hautleiden, 
Wundsein der inder, aufgesprun- 


rissiger Haut, alten sohlechtheilenden : 
— can eine weitaus raschere und zuverlässiger ' 


Bekanntmachung. 


Ein gewandter und zuverläſſiger Schreiber 
mit ſchöner Handſchrift kann ſich zur 
dauernden Beſchaͤftigung in unſerem Bureau I 
(Generalbureau) unter Ueberreichung 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes 
baldigſt melden. 

Thorn, den 12. Februar 1896. 
Der Magiſtrat. 


Deffentliche Zwangsversteigermg, 


Freitag, den 14. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Auftrage des 


walters Herrn Pünchera hierſelbſt 


Geſchäftslokale der Frau Loulse Fischer hier, We 


Gerberſtraße, die zur Concursmaſſe ge⸗ 
hörigen Beſtände als: 


Damen- und Rinder: Hüte, 


Kapotten, Blumen, Federn, 
Bänder und andere Artikel, 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, 13. Februar 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 
Freitag, den 14. Februar 1896, 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei dem Schiffseigner Alexander 

Hoch im Winterhafen hierſelbſt 

eine Boberkette, 

eine Haltekette, 

einen Anker 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Thorn, den 13. Februar 1896. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Deffentliche Lwaugspersteigerung. 


Sonnabend, 15. Februar er., 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer und Fuhrmann 
Bartholomäus Zachareck in Neu⸗Weißhof 
1 Häckſelmaſchine und einen 
Pflug 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 13. Februar 1896. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


In keiner anderen Lotterie, 


auch nicht in der Königl. Preuß. Staats⸗ 
Lotterie, ſondern nur in der 


Lamberty - Lotterie 


iſt es möglich, für den geringen Einſatz von 
k. 11.— für 1 ganzes Loos und 
Mk. 5,50 für ½ Loos die koloſſalen 
Beträge von Mk. 300,000, 200,000, 
100,000 x. zu gewinnen; die Looſe 
finden daher auch reißenden Abſatz, um ſo 
mehr, da die Haupt⸗ und Schlußziehung 
bereits im März cr. ſtattfindet. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Gerberſtraße Nr. 29. 


Folner Jombpau⸗Lollerie. 


Ziehung am 27. Februar; Hauptgewinn: 
Mk. 75,000. Looſe a Mk. 3,50 empfiehlt 
die Haupt⸗Agentur: 

Oskar Drawert, Gerberſtr. Nr. 29. 


Mark 1500 


zum 1. April zu vergeben. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Bäckerei⸗Frundſtück 


iſt anderer Unternehmungen wegen 
geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Wilhelm Salewski, Mocker, Bornſtr. 20. 


Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 
Mocker worauf unkündbares Te 
fteht, unter leichten Bedingungen zu ver ; 


kaufen, auch Bromberger Vorſtadt. 
Louis Kalischer. 


Billig zum Verkauf: 


2 zugfeſte Arbeitspferde, 4 complette 
Arbeitsgeſchirre, ſowie ein gut. Arbeits · 
wagen, 2½“. Zu erfrag. in d. Exp. d. Ztg. 
Ein hübſcher Damen-Maskenanzug 
billig zu vergeben Bäckerſtraße 11, part. 


Einen ſtarken, böſen Hofhund 


(Hündin) verkauft billigſt Utke, Wieſe's Kämpe. 


Gute Bettfedern 


empfiehlt M. Plonski, Coppernikusſtr. 20. 


Schwanen⸗Gänſefedern, 


beſtens gereinigt, ſehr zart, nur kleine Fed. 
„Daunen, a Pfd. 2 Mk., hat ſtets abzugeb. 
Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Bernh. Leiser s Seilerei, 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 
Buchführung. 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß 


bet 


= 


oncurs⸗Ver⸗⸗ F 


Zur Lieferung von 


0 


riefbogen, 


1000 Stick von Mk. 5,50 an, 


auch in kleinerem Quantum (von 100 
empfiehlt ſich die 


Prämiirt 
Königsberg 1895. 


Brückenſtraße. 


puverts, 


1000 Stick von MI. 2,90 al, 
einſchließlich Firmenauf druck, > 


bei Beſtellung mehrerer Tauſend noch Preisermäßigung, 


N 


8 
1 7 
= 8 a 
ö 
* 


Prämiirt 
Königsberg 1895. 


Stück an) 


Buchdruckerei „Thorner Ostdeutsche Zeitung“, 


LAUREOL 


D. R. P. 


Garantirt naturechte Pflanzen butter 


übertrifft alle ähnlichen Produkte an Reinheit und Geruchloſigkeit. 
Breife: in Original-Brobebüchſen von f W 
in Original⸗Familienbüchſen p. 5 Kos. a Mk. 1.60 pro Ko. 

Das Laureol wird nie ranzig und erſetzt die Milchbutter in den 
meiſten Fällen vorzüglich. 

Das Laureol enthält kein Waſſer, iſt deshalb auch viel fetter als Butter 
oder irgend welches Fett, jo daß / Kg. Loureol 1 Kg. Butter erſetzen. Der Gebrauch 
des Laureol ift daher für jede größere Haushaltung ein großes Erſparnißt. 

Das Laureol iſt blendend weiß, alſo nicht gefärbt! 


General ⸗Depot in Frankfurt a. M. =» Zu haben in Thorn bei Herrn 
bei Herrn M. M. 222 93. fee | w> | Jacob Schachtel. 


Magdeburg-Buckau. 
Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


2 5 
Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkesseln, = 

von 4—200 Pferdekraft, 


sparsamste Betriebsmaschinen für 
Gross- und Klein-Industrie, 
= „ sowie Landwirthschaft. 
Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme 7 
Trotz abermaliger 
ö Erweiterung 
felt 1. Januar 1895 erſcheint 

7 ohne jegliche Preis» Er, 

12 oden ft Shung. Statt früher 8 

hat jede der jährlich 24 reich 

Iluſtrirten Nummern legt 

16 Seiten: Mode, Handarbeiten, Anierhaltung, Wirtbfchaftliches. Außerdem Jährlich 12 

roße farbige Moden-Panoramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit etwa 

240 Schnittmuſtern etc. 

Dierteljährlih 1 mark 25 Pf. = 75 Ur. — Auch in Heften zu je 25 Pf. = 18 Kr. (Poft: 
Zeitungs:Katalog Nr. 4508) zu haben. — Ju beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
(Poft-Heitungs-Katalog Nr. 4507). — Probenummern in den Buchhandlungen gratis. 

Normal⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei. 
Berlin W, Potsdamerfir. 38. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1865. 


Erſte Poſener Dachfalziegelfabrik 
von Moritz Vietor, Poſen, 


prämiirt Vrovinzial- 
mit der Gewerbe-Ausſtellung 
Goldenen Posen 
Medaille. 1895. 


empfieblt . Dachfalzziegel, 1 Patent Ludowici, anerkannt beſtes Syſtem der 
Neuzeit, zu ermäßigtem Preiſe. 
Die Wetterbeſtändigkeit der Falzziegel iſt von der Königlichen Prüfungsſtation 
für Baumaterialien anerkannt worden. Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 


6— mV! ¹ Lr... ¹˙¹ i ˙•»·mw ] W cer 
Einge tragene Schutzmarke. . Lipton, Theepflanzer, London, Calcutta, Ceylon, 


der grösste Theehändler der Welt. 
Hoflieferant Ihrer Majestät der Königin von England. 


"LIPTON’S vlt. THEE 


beliebt wegen seines hervorragenden Aromas und seiner Reinheit, zu 
haben in allen besseren Thee-, Colonialwaaren- und Delicatessen- 
Handinngen zu M. 1.80, M. 2.50 und M. 3.— das Pfund (1/4 zu 45, 65, 
280 Pf.), ist billiger als andere Sorten, weil kräftiger, daher 
viel ergiebiger. Ausführliche Preisliste und Abhandlung mit 


E == Illustrationen gratis von Lipton’s Niederlage: 
M.Kalkstei slowski, Bromb. Vorstadt, Bromberger- u. Schulstr.-Ecke, 
oder von dem Haupt-Depst! KLOTH, SCHÜNEMANN & Co., 73-77 Gr. Reichenstrasse — HAMBURG, 


welche letzteren auch bereitwilligst die Verkaufsstellen an allen Orten Deutschlands aufgeben werden. 


In der kaufmänn. Korreſpondenz wird 
. 
2 unterricht Wohnung, ſowie eine Wohnung aus drei 
groß. Zimmern nebſt ſämmtl. Zubeh., ſowie 
in nehmen gewünſcht. Offerten unter A. ein Speicherraum zu vermiethen. Näheres bei 
n der Expedition dieſer Zeitung. 


ine aus einem groß. Laden und 5 Zim. beſteh. 


m 5 
Laden 


nebſt Wohnung vom 1. November 
1896 zu vermiethen in guter Lage. 
Offerten an die Expedition d. Ztg. 
unter E. S. 200. 


Caden ER 


vom 1. April cr. zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Ne 
Kin Laden 
nebſt angrenz. Wohnung von 3 Stuben, Küche 


u. Zub. mit Waſſerleitung 3. v. Culmerſtr. 13, 
zu erfr. Culmerſtr. 11. A. Günther. 


ie 2. Etage, beſtehend aus 6 Zim., 
Entree und Zubehör, in meinem 
Haufe Breiteſtraßßſe 20 v. 1. April 
1896 zu vermiethen. 

C. A. Guksch. 


Wohnung s. 3 Zimmern nebſt Zub. zu 

vermiethen. Skowronski, Brückenſtr. 16. 
ie von Herrn Hauptmann Schaubode 
innegebabte 2. Etage in meinem 
Hauſe, Mellien⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke, 
iſt verſetzungshalber ſofort oder 

fpäter zu vermiethen. 

Conrad Schwartz. 


1 


ankſtraße Nr. 2 ift die erſte Etage 
von 3 Stuben, Küche u. Zubehör 
vom 1. April 1896 zu vermiethen. 


Zu erfragen Coppernikusſtraße 7, I. 
u 2 6 
Brückenſtraße 32 
eine Hofwohnung, beſtehend aus 3 Stuben 
und Küche, ſofort zu vermiethen. 
W. Landeker. 
Mehrere Wohnungen J verm. Bäderftraße 45. 
Wohnung zu vermiethen Brückenſtraße 22. 
1 gut möblirte Wohnung zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 20, I. 
Mit. Zim. m. Kab. an 1 od. 2 Herren, mit 
od. ohne Penſ. z. v. Coppernikusſt. 24, I. 
2 möblirte Zimmer mit Stube u, Kab. 
ſofort zu vermieth Tuchmacherſtr. 7. 
1 El, frdi. m. Zim. ift v. ſof. 3. v. Bäckerſtr. Ip. 
1 gut m. Zimmer v. ſof. zu verm. Backerſtr. 6 
1 möbl. Zimmer mit Burſchengel. von ſofort 
zu verm. Neuſtädt. Markt 12, 1 Trp. 
1 möbl. Zimmer an 1 oder 2 Herren billig 
zu verm. Fr. Berndt, Breiteſtraße 32. 
fi is K t von jof. für 2 junge Leute 
N l. IN pro Monat 40 Mark. 
Brückenſtr. 14, 1 Tru. 


| 


Wir ſuchen zum Eintritt für Oſteen 
einen die Schule verlaſſenden kräftigen, 
geſunden Knaben als 


Schriftſetzer⸗ Lehrling. 


Derſelbe muß gute Kenntniſſe, 
vorzüglich im Deutſchen, beſitzen. 

Schüler der Mittelſchule, welche 
die Oberklaſſe beſucht haben, 
bevorzugt. 8 

Penſion im elterlichen Hauſe gegen 
vom erſten bis zum vierten Lehrjahre 
von 234 bis auf 312 Mark ſteigende 
Entſchädigung. 


Buchdruckerei 
Thorn. Ostdeuische Zig., 


Thorn, Brückenstrasse 34, l. 


| 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schleidernstr., 


Friedländer, Coppernikusſtr. 35, II., z. erfragen. I Thorn, Srückenſtr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“. 


Drück der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


8 Verein der Ritter des 
A‘ Hisernen Krenzes, 
Die nächſte Verſammlung 
findet am Sonnabend, den 22. Fe⸗ 
bruar er., Abends 8 Uhr im Tivoli 


Der Vorſitzende. 


= 
2 
= 


Krieger⸗ Verein. 


Generalversammlung 
Montag, den 17., Abends 8 Uhr 
im Vereinslokal bei Nicolai. 

Von 7 Uhr ab: 
Vorſtandsſitzung. 

1. Tagesordnung. 
2. Ausſchuß der Rechnunglegung. 
Der Vorſtand. 


Thorner Beamten - Verein, 


Sonnabend, den 15. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Ill. Wintervergnügen 
im Artushofe. 
Heute Donnerſtag: 


- — 
= Frei- Concert, = 
wozu ergebenſt einladet 


H. Schiefelbein, Neuſtädt. Markt. 


Reichsadler Mocker. 
Sonnabend, 15. Februar, Abends 7 Uhr: 


rosses Kappeniest, 


verbunden mit komiſchen Vorträgen und 
Beluſtigungen aller Art. 
Es ladet ergebenſt ein 
Das Comitee. 
Kappen gratis im Reichsadler. Enfree 20 Pig. 


u dem Faſtuachts-Maskenball am Sonnabend, 
den 15. Febr., Abds. 8 Uhr ladet ergebenſt 
ein S. Levy, Mocker, Gaſthaus z. grünen 
Eichenkranz. Maskengarderoben von der 
Wwe. Holzmann find in meinem Lokal zu haben. 


Volksgarten. 
Dienſtag, den 18. Februar, 
(Fastnacht): 

Letzte große 


2 
Masken - Redoute. 


Anfang 8 Uhr Abends. 
uſchauer 


pro Per 
Alles Nähere die Plakate. — 
Paul Schulz. 


Malz-Vier 
in Flaſchen empfiehlt 


V. Tadrowski. 
„Caldera“, 


vorzüglichſte 6 Pfg. ⸗Cigarre, beſter 
Erſatz für Chacota, 


empfiehlt die Eigarreufabrik von 


Gust. Ad. Schleh, 


Breiteſtraße 21. 


Tächtigen Vertreter 


für epochemachenden Artikel: Metallpapier 
und Reklame⸗Plakate aus Metallkarton ſucht 
gegen hohe Proviſion 


Dentsche Metall-Papier-Fabrik, 


Carl Endruweit 
Berlin N., Triftſtraße 12. 


Ein Volontair 


findet in einem Bankgeſchäft Stellung. 
Meldungen unt. II. 40 i. d. Exped. d. Bl. 


2 Tischlergesellen 
können ſofort auf Bauarbeit eintreten. 
Brischkowski, Mocker, Bismarckſtr. 2. 
Kindergärtnerinnen, Vonnen 
und ein erfahrenes Mädchen zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Führung eines kleinen Haushalts 
werden von ſogleich geſucht. 
J. Makowski, Seglerſtraße 6. 
r 1, März eine Wohnun 
Suche 75 3—4 Zimmern, I. 5 
II. Etage, am Altſtädt. Markt, Breite⸗ oder 
Eliſabethſtraße. Offerten unter X. A. 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Kirchliche Nachricht. 
Evangel luth. Kirche. 
Freitag, den 14. Februar 1896: 

Keine Abendſtunde. 

Herr Superintendent Rehm. 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 4% Uhr. 
Sonnabend, den 15. Februar, Vormittag 


10%, Uhr: Predigt des Herrn Rabbiner 
Dr. Roſenberg. 


Der heutſgen Stadt Auſſage 
unſeres Blattes liegt eine Extra⸗ 
Beilage, betreffend Todesanzeige des 
errn Gerichtsſecretär a. D. Julius 
erske, bei. x. 


Hierzu eine Lotterie ⸗Beilage 


| 
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